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 Den Sternen verbunden,  
 
 dem Werden verpflichtet.
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 Sie brachten Erkenntnis  
 
 und veränderten die Welt.
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 Die Grigori – jene geheimnisvollen Wächter der alten Überlieferungen, deren Namen über Jahrtausende hinweg zwischen Mythos, Religion und Magie weitergetragen wurden. Kaum eine Tradition hat die Vorstellung von Wissen, Entwicklung und kosmischer Grenzüberschreitung so nachhaltig geprägt wie diese Entitäten, die einst zwischen den stellaren Ebenen und den terrestrischen Welten wandelten. Dieses Werk führt tief in die Welt der Grigori, ihrer Namen, Strukturen, Funktionen und überlieferten Kräfte. Dabei werden die alten Quellen, insbesondere das Henoch-Buch und verwandte Traditionen, philologisch, mythologisch und magisch neu erschlossen und für die heutige Zeit verständlich aufbereitet. Die Grigori erscheinen hier weder als „Engel“ noch als „gefallene Gestalten“, sondern als komplexe Dynamiken innerhalb eines vielschichtigen kosmischen Geschehens. Von den Ursprüngen ihres Abstiegs am Berg Hermon über die Geheimnisse der Nephilim bis hin zu den einzelnen Grigori, ihren Kräften und ihren spezifischen Wirkungsbereichen eröffnet dieses Buch einen Zugang zu einer lebendigen magischen Tradition, die altes Wissen mit Entwicklung, Transformation und Selbsterkenntnis verbindet. Dadurch entsteht nicht nur ein tieferes Verständnis der Grigori selbst, sondern ebenso ihrer Stellung innerhalb eines größeren kosmischen Gefüges. Gleichzeitig werden die Grundlagen gelegt, um die einzelnen Hierarchieebenen und die individuellen Dynamiken der Wächter in den folgenden Bänden Schritt für Schritt erschließen zu können.[image: Grafik 25988]
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 „Sie stiegen hinab!
 
 Wissen überschritt die himmlischen Grenzen.“
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 „Die Sterne  
 
 berührten die Erde!
 
 Und die Welt wandelte sich.“
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        Gesamtprolog

    Die magisch-praktische Arbeit mit Engeln gehört seit Jahrzehnten zum festen Inventar zahlreicher spiritueller Strömungen, wobei einzelne Engelkonzepte, Hierarchien und Kontaktformen immer wieder regelrechte Popularitätsschübe erleben und zeitweise nahezu inflationär verbreitet werden. Dabei sollte jedoch klar zwischen jenen Vorstellungen unterschieden werden, die in erster Linie menschliche Wünsche, Hoffnungen und Erwartungen widerspiegeln, und jenen Kräften, Dynamiken und Entitäten, die nicht darum bitten, erkannt zu werden. Sie stehen an den Schwellen des Seins und agieren zugleich zwischen Himmel und Erde, zwischen stellaren und terrestrischen Schwingungsfeldern, wobei es hierbei NICHT darum geht, dem einfachen Menschen irgendeinen banalen Trost zu schenken oder angenehme Illusionen zu bestätigen. Nein, ganz im Gegenteil! Einige dieser Energien wirken vielmehr dort, wo Ordnung und Abgrund einander berühren, wo Wissen nicht länger nur Belehrung, sondern Prüfung ist und wo jede Erkenntnis ihren Preis fordert. Die Grigori gehören exakt zu diesen Kräften. Die Grigori, Entitäten, die man mit verdammt vielen Begriffen versehen hat, seien es nun Wächter, Söhne des Himmels, Engel, Gefallene, Lehrer, Verführer, Rebellen oder Schuldige. Doch jedes dieser Worte ist bereits eine Deutung, und jede Deutung trägt eine Schablone mit sich, aus der man in der praktischen Magie immer wieder ausbrechen muss. Wer also die Grigori NUR moralisch UND theologisch betrachtet, sieht lediglich den unscharfen Schatten späterer Urteile. Und genau dies ist absolut wertlos! Daher ist es wichtig, hier stärker in die Magie, in die Mythologie, aber auch in die Etymologie und Philologie einzusteigen, da hierdurch eine operative Tiefe erzeugt wird, um eben wahrlich diese Kräfte, diese Dynamiken, diese Wesen zu verstehen! Es sind nicht nur einfach Engel, und ihre Aufgaben, Funktionen und Bereiche sind alles andere als einfach. Dies bedeutet aber gleichzeitig auch, dass die Grigori keine bloßen Figuren einer alten Erzählung sind, da man sie im praktischen Kontext der rituellen Magie als stellar-terrestrischen Brennpunkt verstehen kann, ja sogar verstehen muss, in dem sich evolutionstechnische und Daseinsfragen offenbaren. Wenn man also die Grigori in irgendeiner Art und Weise klassifizieren will, dann muss man sagen, dass die Grigori für den Moment stehen, in dem das Verborgene zutage tritt, wobei sie im nächsten Moment auch für die Weitergabe von Wissen, Techniken, Künsten, Symbolsystemen, Sternenkunde, Beschwörungspraktiken und Machtmitteln stehen, die aus einer anderen Ordnung in die menschliche Wirklichkeit gelangen. 
 
 

 
 
 

 
 
Selbst Bereiche wie Schmuck und Kosmetik werden ihnen in den alten Überlieferungen zugeschrieben, sodass sich hierdurch mehr als nur ein komplexes Bild offenbart, das, je nach Perspektive, völlig unterschiedlich bewertet werden MUSS. Während manche Traditionen hierin vor allem einen bösen und häretischen Sündenfall erkennen, sehen andere darin eine Beschleunigung menschlicher Entwicklung und die Weitergabe von Fähigkeiten, die den Menschen über seinen ursprünglichen Zustand hinausführen. Genau an diesem Punkt setzt die vorliegende Buchreihe an, sodass hierdurch die Möglichkeit eröffnet wird, sich auf eigene Erfahrungen, eigene praktische Erlebnisse zu berufen, und nicht ausschließlich auf fremde Deutungen und theologische Bewertungen angewiesen zu sein. Nein, gerade die praktischen Arbeiten in dieser Buchreihe, die darauf zielen, mit unterschiedlichen Entitäten und Hierarchien der Grigori eigene Erfahrungen zu sammeln, werden hier mit theologischen Vorbehalten aufräumen (können). Ergo, wer mit der Hilfe dieser Buchreihe selbst aktiv werden will, wird die Chance erhalten, Zusammenhänge zu erkennen, die sich durch bloßes Lesen NICHT erschließen lassen, dafür aber in der magischen Praxis.
 
Natürlich kann Wissen Klarheit schaffen, Horizonte erweitern und neue Perspektiven eröffnen, wobei hier gleichzeitig, und zwar Hand in Hand mit dem Wissen, die Verantwortung wächst. Fakt ist: Wo Erkenntnis zunimmt, wachsen oftmals ebenso Hybris, Verführung und die Gefahr, die eigenen Grenzen falsch einzuschätzen – eine Thematik, die die Grigori verdammt gut kennen.
 
Somit verfolgt diese Buchreihe die Idee, dass man die Grigori aus einer Perspektive erleben kann, die ausschließlich auf die praktische Magie zielt und nicht auf irgendwelche theologischen, ontologischen oder mythologischen Hysterien. Gut, die Mythologie ist so eine Sache, denn sie ist oft überzeichnet und überspitzt, sodass man hier auch in die meditative und astrale Praxis gehen muss, um gezielte Auseinandersetzungen zu erleben.
 
Die Grigori werden oft als eine Art „himmlische Kraftgruppe“ gedeutet, die seit Jahrtausenden fasziniert, gleichzeitig aber auch polarisiert und verdammt viele Fragen aufwirft. Genau deswegen wird in dieser Buchreihe auch ein sehr großer theoretischer Teil in die Richtung der historischen und theologischen Überlieferungen blicken, da genau diese kritisch beleuchtet werden müssen.
 
Wenn es in den alten Texten darum geht, dass irgendetwas von einem Abstieg, einer Vermischung, von Gewalt, Riesen, Blutvergießen und Sintflut berichtet, muss dies aus mehreren Blickwinkeln und auf mehreren Ebenen hinterfragt werden. 
 
 

 
 
 

 
 
Im Idealfall wird man sofort beim ersten Blick erkennen, dass es hier um Wissen geht, um die Vermittlung von Wissen, und dass Wissen niemals vollkommen neutral ist, gerade dann nicht, wenn es in eine Welt gelangt, die noch nicht auf seine Folgen vorbereitet ist.
 
Dieses Wissen besitzen die Grigori, dieses Wissen vermitteln die Grigori, wobei sie auch bewachen und hierdurch bewusst Grenzen überschreiten. Gleichzeitig vermitteln sie aber auch Erkenntnis, sie öffnen Räume, und vielleicht muss man sogar sagen, dass exakt hier ihre eigentliche Bedeutung verborgen ist.
 
Die magische Praxis zeigt mehr als deutlich: Wer mit den Grigori wahrhaftig arbeitet, betritt daher keinen normalen Raum, nein, man betritt verschiedene Sphären, wo Krieger, Wächter, Propheten, Widersacher, Gefährten, aber auch Verräter und Blender existieren – alles zusammen also keine wirklich harmlosen Lichtwesen oder Engelchen.
 
Die Grigori werden alles andere als Trost, Harmonie und Bestätigung schenken. Nein, vielmehr spiegeln sie Kräfte, die die Selbsterkenntnis fördern und gleichzeitig auch fordern. Sie setzen, erstellen und durchkreuzen Prüfungen, wodurch sich bei einigen Menschen Entwicklungen beschleunigen können, während andere zurückgeworfen werden, zurück auf das eigene Ego. Man wird Grenzen erkennen können, man wird Grenzen überschreiten können, man wird Erfolge erleben können und natürlich auch Rückschläge erfahren … können!
 
Vielleicht ist das auch der Grund, warum die Grigori zu jenen Wesenheiten gehören, denen man innerhalb der klassischen und auch modernen magischen Literatur erstaunlich selten begegnet. Natürlich spielen sie innerhalb der „henochischen Überlieferungen“ eine zentrale Rolle, und tatsächlich sind die Grigori primär mit dem Begriff der Wächter verbunden. Doch wenn man dann tiefer gehen will, findet man vielleicht hier und da kleine Hinweise, kurze Erwähnungen oder vereinzelte Spekulationen, doch spielte das Thema innerhalb der magischen Literatur keine bedeutende Rolle.
 
Betrachtet man einmal ganz bewusst die klassische magische Literatur, sodass man hier eben Autoren wie Aleister Crowley, Eliphas Lévi, Franz Bardon oder auch andere „interessante Vertreter“ der westlichen Magie nennt, dann fällt auf, dass sich diese zwar mit Engeln, Planetarkräften, Geistern, Elementen, göttlichen Namen, der Kabbalah oder verschiedensten spirituellen Hierarchien befassen, doch spielen die Grigori innerhalb dieser Systeme praktisch keine Rolle.
 
Selbst in vielen Werken über Engelmagie, die zahlreiche Chöre, Namen und Funktionen himmlischer Wesen behandeln, tauchen die Wächter des Berges Hermon entweder gar nicht oder maximal am Rande auf. 
 

 
 
Daher ist es ein literarischer Fakt, dass über lange Zeit eine gewisse Lücke zwischen den eigentlichen Quellen und der späteren magischen Literatur existierte. Genau dieser Umstand führt daher immer wieder zu Missverständnissen, denn sobald die Begriffe „HENOCH“, „WÄCHTER“ oder „GRIGORI“ fallen, entsteht bei vielen Menschen automatisch die Vorstellung, dass all diese Themen unmittelbar miteinander verbunden sein MÜSSEN. Besonders häufig geschieht dies im Zusammenhang mit der „HENOCHISCHEN MAGIE“.
 
Doch gerade hier ist eine klare Unterscheidung notwendig, denn die henochische Magie, wie sie vor allem durch John Dee und Edward Kelley bekannt wurde, besitzt zwar denselben Namensbezug zu Henoch, steht jedoch inhaltlich in keinem direkten Zusammenhang mit den Grigori oder den Überlieferungen des äthiopischen Henoch-Buches.
 
Henoch! Das Henoch-Buch! Betrachtet man diesen religiösen Text näher, so wird dort berichtet, wie himmlische Wesen, die sogenannten Wächter, einen Schwur auf dem Berg Hermon leisten, anschließend zur Erde herabsteigen, den Menschen verschiedenste Formen des Wissens vermitteln und dadurch eine Kette von Ereignissen auslösen, die schließlich in die große Flut, die berühmte Sintflut, mündet. Bereits an dieser Stelle wird deutlich, warum das Thema bis heute eine solche Faszination ausübt, denn die Erzählung verbindet kosmische Wesen, verbotenes Wissen, vorsintflutliche Zeitalter und den Untergang einer Welt zu einer der eindrucksvollsten Überlieferungen der antiken Religionsgeschichte. Tja, gerade diese Faszination hat jedoch auch ihre Schattenseiten, denn rund um das Thema „Henoch, die Wächter und die Grigori“ sind im Laufe der Zeit zahllose Spekulationen, Theorien und spirituelle Konstruktionen entstanden, die auf den ersten Blick manchmal sogar plausibel wirken, bei genauerer Betrachtung jedoch oft nur noch wenig mit den ursprünglichen Quellen gemeinsam haben. Nicht selten stützen sich Autoren auf bereits interpretierte Quellen, übernehmen die Deutungen anderer Autoren und errichten darauf wiederum eigene spirituelle Systeme, die anschließend mit den Wächtern, Henoch, geheimen Orden oder modernen magischen Traditionen verknüpft werden. Dadurch entsteht schnell der Eindruck, als existiere eine durchgehende und historisch nachvollziehbare Entwicklungslinie vom historischen Henoch über die Grigori bis hin zu modernen magischen Systemen. Für eine solche Vorstellung fehlen jedoch belastbare Hinweise. Selbstverständlich ist die Magie flexibel genug, um neue Systeme, neue Modelle und neue praktische Ansätze hervorzubringen, und daran ist grundsätzlich nichts auszusetzen. 
 
 

 
 
 

 
 
Im Gegenteil, denn die Geschichte der Magie ist voller Weiterentwicklungen, Anpassungen und kreativer Neuschöpfungen, wobei man hier aber so fair und zugleich so gradlinig sein MUSS, diese auch als das zu benennen, was sie sind, nämlich moderne Entwicklungen oder Neuinterpretationen, und nicht den Eindruck zu erwecken, es handele sich automatisch um eine direkte Fortsetzung oder gar unveränderte Überlieferung antiker Traditionen.
 
Vielleicht ist genau dies einer der Gründe, warum diese Buchreihe überhaupt entstehen musste, denn geplant war sie ursprünglich keineswegs. Man kann sogar sagen, die Grigori schlichen sich Stück für Stück in eines meiner Buchprojekte ein, und zwar über die mesopotamische Magie. Ausgangspunkt war dabei die Beschäftigung mit der historischen Frage nach der Sintflut sowie den belegbaren mesopotamischen Flutüberlieferungen um Ziusudra, Atraḫasīs und Uta-napīšti. Aber … mit jeder Quelle und jeder Untersuchung tauchten jedoch zwangsläufig neue Fragen nach den Ursachen der Flut auf, sodass plötzlich ein Weg vorhanden war, der von den vorsintflutlichen Traditionen ausgehend dann zu den Nephilim führte, um letztlich bei den Wächtern, den Grigori, zu landen. Na ja, zugegeben, anfangs handelte es sich lediglich um kleine Randnotizen, einzelne Vermerke und einige zusätzliche Seiten innerhalb des eigentlichen Buchprojektes. Doch aus diesen Randnotizen wurde nach und nach ein eigenes Themenfeld, das immer mehr Raum beanspruchte, denn je tiefer die Recherche wurde, desto deutlicher zeigte sich, dass die Grigori weit mehr waren als nur eine Randbemerkung innerhalb der Flutüberlieferungen. Ich kann hier klar und deutlich sagen, dass diese Entitäten eine gewisse Eigendynamik entwickelten, die letztlich nach einer eigenständigen Betrachtung verlangte, was durchaus legitim ist, denn hier möchte ich offen zugeben, dass ich diesem Prozess bereitwillig nachgegeben habe! Warum?! Nun, schließlich arbeite ich bereits seit vielen Jahren praktisch mit diesen Energien und Entitäten, selbst wenn ich diese Arbeiten bislang nicht in größerem Umfang veröffentlicht habe. Insofern könnte man fast sagen, dass die Grigori sich ihren Platz in diesem Projekt nicht nur genommen haben, sondern dass es längst an der Zeit war, ihnen diesen Raum auch tatsächlich zu geben. Einverstanden, wer bereits andere Bücher von mir kennt, weiß vermutlich, dass solche Entwicklungen nicht ungewöhnlich sind, sodass man mehr als nur einmal den Eindruck gewinnen kann, als würde das Projekt selbst entscheiden, wohin die Reise geht. Ob man dies nun als Zu-Fall, als kreative Dynamik, als Unterbewusstsein oder als eine jener kosmischen Hausaufgaben betrachtet, die das Leben gelegentlich verteilt, bleibt jedem aber selbst überlassen. Tatsache ist jedoch, dass dieses Buch auf genau diese Weise entstanden ist. 
 

 
 
Und da die magische Praxis absolut essenziell ist und gleichzeitig auch authentische Eindrücke vermittelt, war es klar, dass ich eine Buchreihe verfasse, in der zwar historische Untersuchungen, religiöse Interpretationen, moderne Spekulationen und die unterschiedlichsten Theorien thematisiert werden, doch gleichzeitig auch praktikable Modelle erschaffen wurden, mit deren Hilfe man die Grigori als eigenständige magische Entitäten betrachten kann. Ergo, diese Buchreihe ist alles andere als eine reine historische Analyse! Sie ist auch keine Sammlung persönlicher Erfahrungen. Nein, vielmehr existiert hier ein Brückenschlag zwischen den Überlieferungen des Henoch-Buches, den bekannten Namen der Wächter und einer praktischen magischen Arbeit, die auch tatsächlich durchgeführt werden kann. Dabei ist es aber wichtig zu verstehen, dass die Informationen über die einzelnen Grigori aus unterschiedlichen Quellen stammen, was bedeutet, dass ein Teil auf den klassischen Überlieferungen, den bekannten Texten und den historisch belegbaren Namen beruht, während ein anderer Teil durch eigenständige rituelle Arbeiten, Meditationen, Astralreisen und praktische Untersuchungen aus diesen Quellen hervorgeht. Diese Bereiche werden innerhalb des Buches jedoch NICHT bewusst voneinander getrennt, da es ganz einfach fließende Übergänge sind! Gut, es wird erwähnt, ob die besagten Grigori, die hier namentlich aufgeschlüsselt sind, in den historischen Quellen vorkommen oder nicht. Dennoch werden hier immer wieder persönliche Erfahrungen, magische Modelle und operative Schlussfolgerungen existieren, die man aber selbst in der eigenen magischen Praxis ohne Weiteres verifizieren kann! In diesem Zusammenhang ist jedoch noch ein weiterer Hinweis wichtig, denn selbstverständlich ist die in diesem Buch verwendete Hierarchie der Grigori so konzipiert, dass sie KEINEN Anspruch darauf erhebt, historisch belegt zu sein oder sich direkt aus den vorhandenen Textquellen rekonstruieren zu lassen. Tatsächlich findet man im äthiopischen Henoch-Buch keine vollständig ausgearbeitete Organisationsstruktur, welche sämtliche Wächter eindeutig in die hier dargestellten Ebenen unterteilt. Die in diesem Werk verwendete Hierarchie entstand vielmehr aus der praktischen Arbeit heraus, aus Meditationen, Astralreisen, rituellen Untersuchungen und dem Versuch, die verschiedenen Namen und Wirkungsbereiche in eine Form zu bringen, die für den Praktiker verständlich und vor allem anwendbar bleibt. Genau an dieser Stelle hätte man theoretisch einen vollkommen anderen Weg einschlagen können, was bedeutet, man hätte für jede Hierarchie eine eigene Astralreise entwickeln können, und man hätte natürlich erst recht für jede Ebene der Grigori ein separates Ritual erschaffen können. 
 
 

 
 
 

 
 
Zusätzlich hätte man unterschiedliche Einweihungsstufen, verschiedene Kontaktmodelle, gesonderte Vorbereitungen und eine Vielzahl weiterer ritueller Konstruktionen entwickeln können, und ja, in vielen meiner Bücher habe ich entsprechende Aufschlüsselungen bereits vollzogen, denn möglich wäre dies ohne Zweifel gewesen.
 

 
 
Doch die Grigori agieren ganz anders!
 

 
 
Meiner Erfahrung nach besteht innerhalb der Magie oftmals die Gefahr, dass Systeme irgendwann so komplex werden, dass ihre eigentliche Funktion verloren geht. Aus einem Werkzeug wird dann ein Selbstzweck, und aus einer hilfreichen Struktur wird ein Labyrinth aus Regeln, Ausnahmen und Sonderfällen. Für die mittelalterliche Planetenmagie, für die Angelistik, selbst für die henochische Magie nach John Dee und Edward Kelley sind derartige Aufschlüsselungen und exakte Hierarchien oftmals absolut essenziell. Doch im Kontext der Grigori ist dies häufig irreführend, denn auch wenn hier Hierarchien existieren, sind diese untereinander verdammt eng vernetzt und miteinander verflochten. Ja, es gibt Anführer, es gibt Offiziere, Unteroffiziere und natürlich Soldaten! Es ist alles richtig, sodass man hier auch weitere Funktionsgruppen einteilen oder auch finden kann, doch bildet all dies letztlich EINE Einheit. Genau nach diesem Grundsatz wurden auch die praktischen Arbeiten dieses Buches aufgebaut, denn die Astralreise und die rituellen Modelle wurden bewusst so gestaltet, dass der Praktiker Schritt für Schritt durch die verschiedenen Ebenen der Grigori geführt wird, ohne für jede Hierarchie ein vollkommen neues System erlernen zu müssen. Genau hierdurch entsteht eine Struktur, die einerseits ausreichend flexibel bleibt, um mit unterschiedlichen Grigori arbeiten zu können, andererseits jedoch überschaubar genug ist, um tatsächlich praktisch genutzt zu werden. 
 
Apropos Praxis! In Bezug auf das Konzept dieser Buchreihe gilt, dass die praktischen Arbeiten nicht nur theoretisch entwickelt, sondern auch praktisch erarbeitet, erprobt und über einen gewissen Zeitraum hinweg verfeinert worden sind. Durch die Dynamiken und Möglichkeiten des Rituals UND der Meditation bzw. Astralreise entstand eine spannende Arbeitsmöglichkeit, die man jetzt selbst erfahren und in die daraus resultierenden Entwicklungsprozesse in seinem Leben einbeziehen kann. Dabei sollte jedoch nicht vergessen werden, dass die Grigori nicht als bloße Informationslieferanten verstanden werden, sondern als Kräfte, die Prozesse auslösen, Spiegel vorhalten, Grenzen aufzeigen und manchmal auch bewusst überschreiten lassen. Wer sich auf diese Arbeiten einlässt, betritt daher einen Weg der Erfahrung und nicht bloß einen Weg des Studiums.
 

 
 
Selbstverständlich wurden das Ritual und die Meditation bzw. Astralreise so konzipiert, dass sie von einer einzelnen Person durchgeführt werden können, da nicht jeder über eine magische Gemeinschaft, einen Zirkel, einen Orden oder ein entsprechendes Umfeld verfügt. Gleichzeitig spricht jedoch nichts dagegen, einzelne Arbeiten gemeinsam mit anderen Praktizierenden durchzuführen, sofern dies gewünscht wird und die jeweiligen Voraussetzungen gegeben sind.
 
Darüber hinaus möchte ich ausdrücklich dazu einladen, die vorgestellten Arbeiten für den privaten Eigengebrauch weiterzuentwickeln, anzupassen und individuell zu verfeinern. Jeder Mensch bringt andere Erfahrungen, andere Fähigkeiten, andere Wahrnehmungen und andere energetische Voraussetzungen mit. Aus diesem Grund stellen die hier vorgestellten praktischen Arbeiten KEINE unveränderbaren Dogmen dar, sondern individuelle Werkzeuge, die erweitert, ergänzt oder an die eigenen Bedürfnisse angepasst werden können. Manchmal mag dies sinnvoll sein, manchmal notwendig, und manchmal wird man erst durch die eigene Erfahrung erkennen, welche Elemente unverändert bleiben sollten und welche einer Anpassung bedürfen. Denn genau darin liegt ein wesentlicher Bestandteil jeder ernsthaften magischen Arbeit. Schablonen sind hilfreich, Fundamente sind notwendig, doch kein Fundament ersetzt das Gebäude, das darauf errichtet wird. Die Kreativität eines magisch arbeitenden Menschen kann sich erst dann vollständig entfalten, wenn er beginnt, aus den vorhandenen Grundlagen etwas Eigenes zu erschaffen und dadurch nicht lediglich den Weg eines Autors nachzugehen, sondern seinen eigenen Weg innerhalb der magischen Praxis zu entdecken.
 

 
 
So möchte ich jedem, der den Weg zu diesem Buch, zu den Grigori und zu den hier beschriebenen Arbeiten gefunden hat, Erfolg, Erkenntnis und viele wertvolle Erfahrungen wünschen. Gleichzeitig gehört jedoch auch eine obligatorische Warnung zu jeder ernsthaften magischen Literatur, was bedeutet: Sämtliche theoretischen und praktischen Arbeiten, die innerhalb dieses Buches beschrieben werden, erfolgen stets auf eigene Verantwortung. Das eigentliche Problem der Magie besteht nicht darin, ob sie funktioniert, sondern darin, dass sie funktionieren kann. Deshalb sollte jeder Mensch für sich selbst prüfen, ob er bereit ist, sich auf die damit verbundenen geistigen, psychologischen und energetischen Prozesse einzulassen.
 

 
 
Wenn dies der Fall ist, dann schreite mutig voran, lerne, erfahre, erkenne und wachse an den Prüfungen, die vor dir liegen. Genau darin besteht der Weg der Wächter.
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        Engel, Propheten, Hierarchien und Namensbedeutungen

    Die praktische Magie der Engel ist in zahlreichen spirituellen Strömungen vertreten, wobei bestimmte Traditionen immer wieder Phasen besonderer Popularität erleben. Entsprechend groß ist die Vielfalt an Bezeichnungen und Titeln, was dazu führt, dass Begrifflichkeiten wie „Seraphim“, „Cherubim“ oder die klassischen „Erzengel“ den meisten Menschen zumindest vom Namen her bekannt sind, selbst wenn tatsächliche magische, rituelle, meditative oder astrale Arbeiten mit diesen Kräften in der Praxis eher die Ausnahme darstellen. Natürlich kennt heute nahezu jeder die zahllosen Bücher, Seminare, Botschaften und Channelings, die sich auf Erzengel berufen und deren Popularität über viele Jahre hinweg kaum nachgelassen hat. Bei einer kritischen Betrachtung entsteht jedoch nicht selten der Eindruck, dass solche Durchgaben weniger den betreffenden Erzengel als vielmehr die Erwartungen, Wünsche, Hoffnungen und manchmal auch das Ego des jeweiligen Mediums widerspiegeln, sodass sich hinter den vermeintlich himmlischen Botschaften oftmals eher sehr menschliche Vorstellungen verbergen als tatsächlich nachvollziehbare Kontakte zu transzendenten Intelligenzen. Umso überraschender ist es für viele spirituelle Menschen, dass auch von sogenannten Wächterengeln gesprochen wird. Nun ja, wenn man stärker in die rituelle Magie eindringt, dann sind auch die sogenannten Wächterengel meistens bekannt, wobei man gleichzeitig erwähnen muss, dass sich hier wahrlich eine genauere Betrachtung lohnt! Die klassischen Wächterengel werden in vielen modernen Darstellungen häufig den sogenannten Herrschaften, Mächten, Gewalten und Fürstentümern zugeordnet, also jenen Engelklassen, die innerhalb der mittelalterlichen Engelhierarchien eine vermittelnde Funktion zwischen den höchsten himmlischen Sphären und der Welt des Menschen einnehmen sollen. Wenn man hier sogar noch ein wenig tiefer in die rituelle Magie eintauchen will, gleichzeitig aber auch theologische, ontologische und klassisch okkulte Sichtweisen aufgreift, sind hier oft griechische oder lateinische Fachvokabeln vorhanden, sodass die Herrschaften häufig als Kyriotetes bzw. Dominationes bezeichnet werden, die Mächte als Dynameis oder Virtutes, die Gewalten als Exousiai bzw. Potestates und die Fürstentümer als Archai oder Principatus. 
 
 

 
 
 

 
 
Teilweise werden zusätzlich hebräische Begriffe herangezogen, wobei diese Zuordnungen meist deutlich später entstanden sind und in den ursprünglichen jüdischen Quellen NICHT als festes neunstufiges Engelsystem vorliegen. Gerade deshalb sollte man diese Hierarchien eher als Ergebnis einer theologischen Systematisierung verstehen, die über Jahrhunderte hinweg entwickelt wurde, als eine objektiv belegbare Struktur der geistigen Welt. Doch um diese ganzen Engelsklassen geht es in diesem Buch NICHT! Nein, es geht um die Grigori, und diese gehören weder in diese mittelalterlichen Engelchöre noch in die damit verbundenen Vorstellungen klassischer Wächterengel, sondern bilden innerhalb der Überlieferungen eine eigenständige Gruppe mit einer eigenen Funktion, einer eigenen Geschichte und einer vollkommen anderen Dynamik. Engel sind immer etwas Tolles, Engel sind immer irgendetwas, was spannend ist, so ist es auch nicht überraschend, dass entsprechende Hierarchien und Begrifflichkeiten auf mittelalterlichen Engelssystemen fußen, die weit nach den ursprünglichen biblischen und frühjüdischen Überlieferungen entstanden. Kritisch betrachtet spiegeln solche Hierarchien oftmals eher das damalige gesellschaftliche und kirchliche Ordnungsdenken wider als eine objektiv nachweisbare Struktur der geistigen Welt. Und die Grigori? Tja, diese tauchen weder in diesen mittelalterlichen Hierarchien noch in der klassischen Kategorie der Wächterengel auf, obwohl auch sie als WÄCHTER bezeichnet werden bzw. sogar DIE Wächter sind. Die Grigori bilden eine eigene Gruppe mit einer eigenen Funktion, einer eigenen Mythologie und einer eigenen Dynamik, die sich nur schwer in die bekannten Kategorien klassischer Engelvorstellungen einordnen lässt. 
 

 
 
Sie sind Kräfte, sie sind Akteure, sie sind Lehrer, Übermittler und Grenzgänger, zugleich werden sie in den Überlieferungen jedoch auch als Rebellen, Regelbrecher, Querulanten und Dissidenten beschrieben. Doch all diese Bezeichnungen sollten nicht vorschnell übernommen oder gar verurteilt werden, denn gerade im Bereich religiöser und theologischer Überlieferungen ist es oftmals notwendig, zwischen der eigentlichen Erzählung und ihrer späteren Interpretation zu unterscheiden. Fakt ist, jede Tradition besitzt ihre eigenen Wertungen, ihre eigenen Interessen und ihre eigene Sichtweise auf die Ereignisse, sodass die Frage erlaubt sein muss, ob die überlieferten Urteile tatsächlich die gesamte Wirklichkeit widerspiegeln oder ob sie nicht vielmehr das Ergebnis einer bestimmten Perspektive sind. Böse Zungen könnten hier sogar von religiöser Propaganda sprechen!
 
An dieser Stelle mag der Einwand entstehen, dass niemand mit Sicherheit feststellen KANN, wie die tatsächlichen Verhältnisse hinter den Überlieferungen aussehen. 
 

 
 
Nun, das ist grundsätzlich richtig, wobei man dennoch innerhalb der magischen, meditativen und vor allen Dingen der astralen Praxis Wege finden kann, die es ermöglichen, sich NICHT ausschließlich auf Texte, Dogmen und fremde Meinungen zu verlassen, sondern eigene Erfahrungen zu sammeln und eigene Schlussfolgerungen zu ziehen.
 
Genau an diesem Punkt setzt die vorliegende Buchreihe an!!! Die Grigori werden definitiv nicht als literarische Figuren vergangener Jahrtausende interpretiert, sondern als expansive Kräfte und Prinzipien, mit denen eine praktische Auseinandersetzung ohne Weiteres möglich ist!
 
Interessanterweise werden in modernen Filmen, Romanen und Erzählungen gerade jene Figuren, die bestehende Regeln infrage stellen oder sich gegen etablierte Ordnungen auflehnen, häufig als Helden dargestellt. Tja, und genau vor diesem Hintergrund erscheint es umso spannender, die Grigori einmal genauer zu betrachten, denn ihre Rolle ist weit, weit komplexer, als es die späteren Verurteilungen oftmals vermuten lassen.
 
Sicherlich haben die Grigori rebelliert, doch nach der inneren Logik ihrer Überlieferungen richtete sich diese Rebellion nicht gegen die Schöpfung selbst, nein, diese Rebellion richtete sich gegen bestehende Befehle, was bedeutet, sie kämpften und agierten NICHT gegen die Existenzordnung des Kosmos, sondern stellten sich gegen eine bestimmte Ordnung innerhalb dieser Schöpfung. Gerade dieser Umstand macht sie zu einer der faszinierendsten und zugleich widersprüchlichsten Gruppierungen der gesamten Engelliteratur, denn die Grigori stehen und agieren zwischen Himmel und Erde, zwischen Gehorsam und Eigeninitiative, zwischen Bewahrung und Veränderung, zwischen Ordnung und Entwicklung, und genau aus diesem Spannungsfeld heraus entfaltet sich ihre besondere Bedeutung.
 
Doch dies alles führt letztendlich auch zu einer anderen Frage, zu einer anderen Thematik, sodass hier nicht nur die Grigori einmal unabhängig von irgendwelchen späteren Entwicklungen zu betrachten sind, nein, zunächst stellt sich die Frage, was die Überlieferungen selbst überhaupt berichten bzw. wer hier berichtet. Wer war Henoch? Welche Rolle spielt er innerhalb der verschiedenen Texte? Wer waren die Wächter? Weshalb stiegen sie herab? Welche Aufgaben wurden ihnen zugeschrieben und weshalb übt ihre Geschichte bis heute eine solche Faszination aus?
 
Erst wenn diese Grundlagen verstanden werden, kann man sich sinnvoll mit späteren Interpretationen, magischen Anwendungen oder modernen Deutungen beschäftigen. Genau deshalb beginnt dieses Buch nicht mit Ritualen oder Beschwörungen, sondern mit den Quellen, den Überlieferungen und jenen Fragen, die bereits vor vielen Jahrhunderten gestellt wurden und bis heute nichts von ihrer Aktualität verloren haben.
 

 
 
Nun, wer die Wächter sind, wird sehr ausführlich behandelt werden. Das Gleiche gilt auch für ihren angeblichen Abstieg bzw. die Frage, warum sie in eine dichtere Ebene gegangen sind. So will ich hier ganz bewusst erst einmal nur das Augenmerk auf Henoch, auf den besagten Propheten, und auf seinen Namen richten.
 

 
 
Was bedeutet der Name „Henoch“ überhaupt?
 

 
 
Tja, schon hier taucht ein echtes Problem auf, denn wie so viele Gestalten der biblischen Überlieferung trägt auch Henoch einen Namen, dessen Bedeutung eng mit der Denkweise der damaligen Kulturen verbunden ist. Der Name Henoch erscheint im Hebräischen als חֲנוֹךְ, was dann in der Transkription als ḤĂNŌḴ bzw. CHANOKH/HANOCH existiert, sodass also klar ist, dass die sprachlichen Wurzeln des Namens im Hebräischen zu suchen sind, speziell im hebräischen Verbstamm חנך (ḥnk).
 
Dieser Stamm bedeutet unter anderem so viel wie „einweihen“, „widmen“, „einführen“, „unterweisen“, „erziehen“ oder auch „für eine Aufgabe vorbereiten“, wodurch schon die Schwingung eines klassischen Propheten heraufbeschworen wird, wobei das entsprechende Verb im Alten Testament beispielsweise auch für die Einweihung eines Hauses, eines Altars oder eines Tempels verwendet wird.
 
Ergo, aus dieser Wortwurzel entwickelte sich die Bedeutung eines Menschen, der für einen bestimmten Zweck vorbereitet, geweiht oder einer besonderen Aufgabe gewidmet wurde. Wenn man also will, könnte man den Namen HENOCH wortwörtlich mit „der Eingeweihte“, „der Geweihte“, „der Unterwiesene“ oder auch „der für eine besondere Aufgabe Vorbereitete“ übersetzen, sodass diese Bedeutungen mehr als deutlich ein Wirkfeld eröffnen, gerade wenn man bedenkt, welche Rolle Henoch innerhalb der späteren Überlieferungen einnimmt. Henoch erscheint dort als Empfänger verborgenen Wissens, als Vermittler zwischen den Welten und als eine Gestalt, die Einblicke in Bereiche erhält, welche gewöhnlichen Menschen verschlossen bleiben. Tja, ob diese Bedeutungsnähe ursprünglich beabsichtigt war oder erst später von den Autoren aufgegriffen wurde, lässt sich heute leider nicht mehr sicher entscheiden, wobei dennoch auffällt, dass Name und Funktion ungewöhnlich GUT miteinander harmonieren. Zufälle gibt es … sagenhaft! Wenn man hier etwas tiefer gehen will, dann findet man die Information, dass der Name Henoch sprachgeschichtlich eindeutig zum nordwestsemitischen Sprachraum gehört, sodass seine älteste nachweisbare Form im Hebräischen existiert, wobei man sofort sagen muss, dass die zugrunde liegende Wortwurzel wahrscheinlich deutlich älter ist und sich bis in gemeinsame semitische Sprachstufen zurückverfolgen lässt. 
 

 
 
Verwandte Wurzeln finden sich auch in anderen semitischen Sprachen, wobei die Bedeutungen stets um die Themen Einweihung, Widmung, Erziehung und Vorbereitung kreisen, sodass der Ursprung des Namens somit NICHT griechisch, NICHT lateinisch und auch NICHT christlich ist, sondern eindeutig semitisch und damit kulturell in jener Welt verankert, aus der auch die ältesten israelitischen Überlieferungen hervorgingen.
 
Die älteste bekannte Erwähnung Henochs findet sich im Buch Genesis, wobei es hier verdammt interessant ist, dass der Name dort sogar mehrfach auftaucht. Das bedeutet, zum einen erscheint ein Henoch als Sohn Kains, nach welchem eine Stadt benannt wird, zum anderen begegnet uns Henoch als Nachkomme Seths, als Vater Methusalems und als jene Gestalt, die später zum Mittelpunkt der theologischen Henoch-Literatur werden sollte.
 
Bereits diese doppelte Nennung zeigt, dass der Name offenbar schon sehr früh verbreitet war und keineswegs ausschließlich auf den späteren Propheten bezogen werden kann, sodass sich aus historischer Sicht ein Problem ergibt, denn es lässt sich NICHT wirklich bestimmen, ob hinter den verschiedenen Henoch-Gestalten tatsächlich historische Personen standen. Ebenso wenig kann sicher festgestellt werden, wann genau die Figur des Henoch erstmals Teil der israelitischen Überlieferung wurde, denn die Texte der Genesis entstanden in ihrer heutigen Form über lange Zeiträume hinweg und enthalten selbst ältere Traditionen, deren Ursprung teilweise im Dunkeln liegt.
 
Was sich jedoch mit hoher Sicherheit sagen lässt, ist, dass die Gestalt Henochs bereits lange vor der Entstehung des eigentlichen Henoch-Buches existierte. Das bedeutet, dass das Henoch-Buch Henoch nicht neu erschafft, sondern auf einer bereits bekannten Figur aufbaut und diese weiterentwickelt.
 
Diese Weiterentwicklung stützt sich jedoch auf eine Gestalt, über die die ursprünglichen Quellen nur wenige Informationen liefern. Gleichzeitig entwickelte sich aus dieser vergleichsweise kleinen Figur eine der einflussreichsten Gestalten der gesamten apokalyptischen Literatur. Aus wenigen Versen der Genesis entstand über die Jahrhunderte hinweg eine umfangreiche Überlieferung, in welcher Henoch zum Himmelswanderer, Seher, Schreiber, Vermittler und Empfänger kosmischer Geheimnisse wurde.
 
Betrachtet man allein die sprachliche Bedeutung seines Namens, so erscheint diese Entwicklung fast schon folgerichtig, denn der „Eingeweihte“, der „Geweihte“ oder der „für eine besondere Aufgabe Vorbereitete“ wurde schließlich genau zu jener Gestalt, die in den späteren Traditionen zwischen Himmel und Erde vermittelt und dadurch zum wichtigsten Zeugen der Geschichte der Grigori wird. 
 

 
 
Besonders SPANNEND muss die Aussage behandelt werden, dass Henoch mit Gott wandelte und schließlich nicht mehr war, weil Gott ihn zu sich nahm. Aha! Nun, diese kurze Formulierung umfasst nur wenige Verse und bildet dennoch die Grundlage für nahezu alle späteren Entwicklungen rund um seine Person. Im Original kann man hierzu Folgendes lesen:
 

 
 
„Henoch war 65 Jahre alt und zeugte Methusalah. Und nachdem er Methusalah gezeugt hatte, blieb er in einem göttlichen Leben 300 Jahre und zeugte Söhne und Töchter; daß sein ganzes Alter ward 365 Jahre. Und dieweil er ein göttliches Leben führte, nahm ihn Gott hinweg, und er ward nicht mehr gesehen.“ (1. Mose 5,21–24, Lutherbibel 1912)
 
 

 
 
Wow! Während die meisten Stammväter geboren werden, Nachkommen zeugen und schließlich sterben, endet die Beschreibung Henochs auf eine vollkommen andere Weise, was man dann so weit spinnen kann, dass exakt dieser Umstand dazu führte, dass spätere Generationen begannen, über seine Bedeutung zu spekulieren. Historisch betrachtet ist zunächst festzuhalten, dass wir keinerlei gesicherte Informationen über einen realen Menschen namens Henoch besitzen, was bedeutet, dass es keine zeitgenössischen Berichte, keine Inschriften, keine archäologischen Nachweise und keine unabhängigen Quellen gibt, welche seine historische Existenz bestätigen könnten. Aus wissenschaftlicher Sicht bewegt sich Henoch daher vollständig innerhalb der religiösen Überlieferung! Das ist aber kein großes Problem, denn gerade wenn man sich auf die praktische Magie bezieht, sind wissenschaftliche Sichtweisen manchmal auch störende Korsette!
 

 
 
Aber es wird problematisch, wenn plötzlich Überlieferungen auftauchen, die offensichtlich sehr viel Inspirationskraft besitzen, sodass jene Texte thematisiert werden, die später UNTER seinem Namen entstanden. Hierzu zählt insbesondere das äthiopische Henoch-Buch, welches heute die wichtigste Quelle für die Geschichte der Grigori darstellt. Tja, innerhalb dieser Texte erscheint Henoch als Seher, Vermittler, Schreiber, Wanderer zwischen den Welten und Empfänger göttlicher Offenbarungen. Er wird also zu einer zentralen Figur, die Himmel und Erde miteinander verbindet, Geheimnisse empfängt und Einsichten erhält, welche gewöhnlichen Menschen verborgen bleiben, wobei gleichzeitig bedacht werden muss, dass diese Texte viele Jahrhunderte nach der Zeit entstanden sind, in welcher Henoch nach traditioneller Auffassung gelebt haben soll.
 
 

 
 
 

 
 
Und genau das ist das Problem, denn hier beginnt die erste große Verwechslung, da verdammt viele Menschen die henochischen Texte lesen und deren Inhalte automatisch als historische Tatsachen behandeln. Andere gehen den entgegengesetzten Weg und erklären sämtliche Berichte pauschal zu Fantasie und Mythologie. 
 

 
 
Beide Positionen greifen zu kurz, denn die eigentliche Aufgabe besteht darin, zwischen Überlieferung, Interpretation und historischer Rekonstruktion zu unterscheiden – und genau hier ist die praktische Magie absolut essenziell, da man auch eigene Forschungen im energetischen Geflecht anstellen kann.
 

 
 
Natürlich muss das Henoch-Buch in erster Linie als religiöser Text verstanden werden, was bedeutet, dass sein Ziel darin besteht, Weltbilder, religiöse Vorstellungen, kosmologische Konzepte und spirituelle Erkenntnisse zu vermitteln. Dies bedeutet aber auch, dass das Bild Henochs durch religiöse Deutungen und spätere Interpretationen überlagert wird. Verschiedene Traditionen haben ihn im Laufe der Jahrhunderte für ihre eigenen Vorstellungen vereinnahmt. Mal erscheint er als vollkommener Heiliger, mal als idealer Prophet, mal als göttlicher Auserwählter, mal als Vorbild für bestimmte religiöse Lehren, und jede dieser Darstellungen verrät oftmals mehr über die jeweilige Glaubensgemeinschaft als über Henoch selbst. Dasselbe gilt für zahlreiche spätere Auslegungen, welche seine Person in immer neue theologische Systeme integrierten. Dadurch entstand ein Henochbild, das häufig weniger auf den ursprünglichen Texten als auf den Bedürfnissen späterer Generationen basiert.
 

 
 
Doch nicht nur religiöse Strömungen haben ihren Anteil an dieser Entwicklung, leider nein, denn auch innerhalb der modernen Esoterik und Magie wurde Henoch zu einer Projektionsfläche für unterschiedlichste Vorstellungen. Hier begegnet man plötzlich einem Henoch, der geheime Orden gegründet haben soll, der als Meister uralter Mysterien dargestellt wird, als Bewahrer verlorener Weisheiten, als Gründer verborgener Traditionen oder gar als Ursprung nahezu aller späteren magischen Systeme. Besonders häufig werden Behauptungen aufgestellt, für die sich in den eigentlichen Quellen keinerlei Grundlage finden lässt, denn aus einzelnen Andeutungen werden umfassende Lehrgebäude konstruiert, welche sich über Jahrhunderte hinweg verselbstständigen. 
 
 

 
 
 

 
 
Nicht selten entsteht dabei der Eindruck, Henoch sei gleichzeitig Priester, Magier, Alchemist, Ordensgründer, Sternenwanderer und Meister sämtlicher Geheimwissenschaften gewesen.
 
Es wundert mich manchmal, dass Henoch nicht auch noch Salomon ist, der einen Tempel baute und 72 Dschinns unterwarf, weil die Arbeit mit den Grigori doch ihre Vorteile hatte! Einverstanden, ein wenig polemisch, doch Fakt ist, gerade in diesem Themengebiet ist echte Vorsicht geboten. Weder die religiöse noch die magische Propaganda hilft dabei, die Gestalt Henochs besser zu verstehen. Beide neigen dazu, ihn zu einer Symbolfigur ihrer eigenen Vorstellungen zu machen. Die religiöse Seite stilisiert ihn häufig zum vollkommenen Gottesmann. Die magische Seite macht ihn nicht selten zum Urvater aller esoterischen Traditionen. Zwischen diesen beiden Extremen bleibt oftmals nur wenig Raum für eine nüchterne Betrachtung.
 
Betrachtet man die vorhandenen Quellen, dann bleibt letztlich ein deutlich bescheideneres, aber zugleich wesentlich interessanteres Bild zurück, denn Henoch erscheint als eine Gestalt der Überlieferung, die eine außergewöhnliche Nähe zum Göttlichen verkörpert, nein, er ist Seher, Vermittler und Zeuge, er ist Beobachter kosmischer Vorgänge und Empfänger von Offenbarungen, die ihn über die gewöhnliche menschliche Perspektive hinausheben. Vor allem aber wird er zum Erzähler jener Ereignisse, die das Fundament der Grigori-Überlieferung bilden, was wiederum bedeutet, ohne Henoch gäbe es keine Wächter des Hermon, keine ausführlichen Berichte über ihren Herabstieg, keine Schilderungen ihrer Lehren und keine detaillierten Darstellungen der daraus resultierenden Konsequenzen.
 
Unabhängig davon, wie man seine Person letztlich bewertet, bleibt daher eine Tatsache bestehen: Henoch bildet das Tor, durch welches die Welt der Grigori überhaupt erst sichtbar wird.
 
Und dies vollführt einen Brückenbau zu den Grigori, zu den 200 Grigori, zu den Namen der Grigori! Henoch bzw. das Henoch-Buch nennt insgesamt 200 Wächter, von denen jedoch nur ein vergleichsweise kleiner Teil namentlich überliefert wurde. 
 
Die im Henoch-Buch genannten Grigori erscheinen nicht ausschließlich an einer einzigen Stelle, sondern werden über mehrere Kapitel und Textabschnitte hinweg erwähnt, wobei die wichtigste Namensliste sich in 1. Henoch 69,4 befindet, wo die Obersten der Wächter aufgeführt werden. Weitere Namen und Funktionen werden unter anderem in 1. Henoch 8,3, 1. Henoch 69,2 sowie 1. Henoch 69,8–11 genannt, wodurch sich ein deutlich umfangreicheres Bild der Wächterüberlieferung ergibt. 
 
 

 
 
 

 
 
Fasst man die in diesen Abschnitten überlieferten Namen zusammen und berücksichtigt dabei die verschiedenen geʿezischen Überlieferungen, ergeben sich insgesamt 32 unterschiedliche Namen, die ich hier einfach mal alphabetisch wiedergeben will, ohne Rücksicht auf Hierarchie, Position, Befähigung, Aufgabe oder Machtfülle: Ananel, Araqiel, Armaros, Armen, Artaqifa, Asael, Azazel, Barakiel, Basasejal, Batariel, Daniel, Ezeqeel, Hananel, Kasdeja, Kokabel, Nuqael, Penemue, Ramiel, Rameel, Rumiel, Samsiel, Sariel, Satarel, Semjaza, Shamsiel, Simapesiel, Tamiel, Tumael, Turiel, Yetarel, Yomiel und Zaqiel.
 
Diese Namen bilden den Kernbestand der im Henoch-Buch ausdrücklich genannten Grigori und stellen damit die wichtigste Grundlage für jede weiterführende Beschäftigung mit den Wächtern dar. Nun, in dieser Buchreihe werden insgesamt 37 Grigori ausgewählt und näher untersucht, wobei es sich hierbei natürlich einmal um jene Namen handelt, welche entweder durch die Überlieferung bekannt sind – und zwar in allen erdenklichen Schreibweisen und Schreibformen –, und es handelt sich hierbei um Namen, die innerhalb praktischer Arbeiten eine besondere Bedeutung erlangten. Ergo, einige dieser Namen sind daher historisch belegt, andere entstammen späteren Traditionen oder eigenständigen magischen Untersuchungen. Dies ist wichtig, jetzt schon zu thematisieren, sodass hier sofort Klarheit herrscht! Natürlich könnte man nun die Frage stellen, weshalb nicht versucht wurde, sämtliche 200 Wächter aufzulisten und vollständig zu rekonstruieren. Die Antwort darauf ist erstaunlich einfach!!! Zum einen wäre dies aufgrund der Quellenlage kaum möglich! 
 
Na ja, dies ist absolut zu vernachlässigen, denn in Astralreisen kann man verdammt viel erreichen! Aber, was will man dann mit 200 Namen, denn die magische Praxis zeigt verdammt deutlich, dass eine solche Sammlung den praktischen Rahmen dieses Buches und der eigenen magischen Praxis sprengen würde und wird!!! Bereits die 37 hier behandelten Grigori decken ein außerordentlich breites Spektrum an Themen, Kräften, Entwicklungen und Erfahrungsfeldern ab, sodass man hier klar und deutlich argumentieren kann, dass bereits diese Auswahl mehr als ausreichend ist, um sich viele Jahre intensiv mit dem System der Grigori zu beschäftigen. Warum dann aber 37?!? Warum nicht 40 oder 44 oder 88? Ein kleiner Tipp: Vielleicht wird man auf Zahlenmystik, Quersummen oder symbolische Zusammenhänge selbst eingehen müssen, denn gerade im Umfeld der Grigori, ihrer Zehnerstrukturen und ihrer hierarchischen Ordnung wäre dies durchaus naheliegend. Nicht wahr?! Mehr soll hierzu aber bewusst nicht erwähnt werden!
 
 

 
 
 

 
 
Irgendwie wird hierdurch ein Spannungsfeld erzeugt, nicht wahr? Ja, leider! Dies wird bewusst gemacht, denn gerade in der seichten spirituellen Literatur – und hier mache ich einen klassischen Unterschied zwischen magischer und spiritueller Natur – werden die Grigori, die Wächter des Berges Hermon, gerne mit uralten Überlieferungen, Fragmenten verlorener Traditionen, religiösen Texten, Mythen, Legenden und Apokryphen vermischt. Wilde und moderne Interpretationen, spirituelle Systeme, esoterische Schulen, Verschwörungstheorien, alternative Geschichtsbilder und unzählige Autoren versuchen, die Lücken der Überlieferung mit eigenen Vorstellungen zu füllen. Dabei fällt schnell auf, dass die eigentlichen Quellen oft erstaunlich kurz sind, während die Interpretationen ganze Bibliotheken füllen, was bedeutet, dass die primäre Quelle, das Henoch-Buch, keine Tausende Seiten umfasst! Ganz im Gegenteil, denn die Berichte über die Wächter sind vergleichsweise knapp. 
 
Ja, die Namen der Grigori sind überschaubar, und die Erzählungen über den Berg Hermon, den Schwur der Wächter, die Offenbarung verborgenen Wissens, die Entstehung der Nephilim und die folgenden Gerichtsereignisse lassen sich sogar in wenigen Sätzen zusammenfassen. Dennoch haben diese wenigen Kapitel über Jahrhunderte hinweg eine Wirkung entfaltet, die bis in die Gegenwart hineinreicht. Wer sich durch die moderne Literatur arbeitet, begegnet schnell Behauptungen, die mit großer Überzeugung vorgetragen werden, deren Ursprung sich jedoch oft nur schwer nachvollziehen lässt, sodass hier meine Kritik lautet, dass aus einzelnen Versen umfassende Weltbilder entwickelt werden, aus symbolischen Beschreibungen historische Gewissheiten entstehen, aus Vermutungen Lehrgebäude werden und aus Lehrgebäuden Traditionen entstehen, bis letztlich aus Traditionen scheinbar unumstößliche Wahrheiten werden.
 
So begegnet man Grigori, die plötzlich außerirdische Besucher sein sollen – was sogar stimmt, wenn man sagt, sie seien nicht terrestrische, sondern stellare Entitäten. Wie? Aber nicht mit Raumschiffen! Das Gleiche gilt für die Nephilim, die ebenfalls NICHT von fernen Sternensystemen stammen. Und wenn man meint, der Prophet bzw. der biblische Henoch werde zum Großmeister geheimer Orden erklärt und besitze selbstverständlich Verbindungen zu Atlantis, Lemuria, den Rosenkreuzern, den Freimaurern, den Templern, den Katharern, dem Heiligen Gral, verborgenen Blutlinien, geheimen Herrschergeschlechtern oder uralten Verschwörungen, dann wird man sicherlich bemerken, dass man sich bereits weit von der praktischen Magie entfernt hat. Klar, manche dieser Gedankengänge sind faszinierend, und ich muss zugeben, manche Gedankengänge sind kreativ, während andere sogar eine passende innere Logik besitzen, sodass hier zwischen den Zeilen möglicherweise ein Teil der eigentlichen Wahrheit verborgen liegt. 
 

 
 
Doch zwischen einer faszinierenden Idee und einer tatsächlichen Quelle besteht ein erheblicher Unterschied, wobei sofort erwähnt werden muss, dass damit keineswegs behauptet werden soll, jede moderne Interpretation sei falsch. 
 
Im Gegenteil, denn jede Generation betrachtet alte Überlieferungen durch ihre eigenen Augen, jede Epoche stellt neue Fragen, jede spirituelle Tradition entwickelt ihre eigene Symbolsprache, und es wäre bösartig-naiv zu glauben, dass ein Text wie das Henoch-Buch über zweitausend Jahre hinweg unverändert gelesen und verstanden worden wäre.
 
Dies gilt im Übrigen auch für meine Buchreihe über die Grigori, denn ich erhebe NICHT den Anspruch, die eine endgültige Antwort zu liefern. Ich will hier weder ein Dogma errichten noch eine neue Ideologie erschaffen, und dies ist auch definitiv keine weitere Sammlung spektakulärer Behauptungen, die den Leser mit immer größeren Geheimnissen beeindrucken möchte. Nein, es ist ganz einfach eine magische Idee, eine magische Praxis, die man selbst erforschen kann, wobei hier natürlich entsprechende Theorien und Informationen gegeben werden, die selbstverständlich ebenfalls durch verschiedene Paradigmen gefärbt sind.
 
Vielleicht ist diese Färbung sogar die eigentliche Prüfung der Grigori, jedoch nicht in spektakulären Visionen, verborgenen Namen oder geheimen Siegeln, denn die Grigori sind dynamische Entitäten, die ihre eigentliche Prüfung bereits viel früher im feinstofflichen Kontext beginnen, bevor überhaupt eine Kontaktierung erfolgt. Daher sei gesagt, man wird überrascht sein, wenn man mit diesen Grigori interagiert, denn die Geschichte der Grigori ist wahrlich keine Geschichte von Licht gegen Finsternis. Sie ist auch definitiv keine Geschichte von Gut gegen Böse, von Helden gegen Schurken oder von einem einfachen Kampf zwischen Himmel und Erde. Nein, hier geht es vielmehr um Überlieferungen und Symbole, um Namen und Kräfte, die ihre eigene Dynamik besitzen und sich wie ein roter Faden durch zahlreiche magische Systeme ziehen, weil ihnen universelle Weisheiten und Wahrheiten zugrunde liegen. Es geht um Wissen und Verantwortung, es geht um Entwicklung und Konsequenz, es geht um die Frage, welchen Preis eine Veränderung fordert und ob wahre Evolution überhaupt ohne Opferbereitschaft existieren kann.
 
Die Grigori erscheinen als jene Wesenheiten, die den Himmel verlassen haben, um in die Welt der Menschen hinabzusteigen, wobei bereits diese Handlung eine ungeheure Symbolkraft besitzt. Der Weg führt nicht nach oben, sondern nach unten!!! Er führt nicht in größere Reinheit, sondern in die Verdichtung der Materie!!! Er führt nicht in Sicherheit, sondern in eine Welt der Begrenzung, der Unsicherheit, der Fehler und der Konsequenzen!!! 
 
 

 
 
 

 
 
Aus diesem Grund kann man die Geschichte der Wächter auch als die Geschichte eines bewussten Abstiegs betrachten, als die Geschichte von Wesenheiten, die bereit waren, ihre bisherige Existenz hinter sich zu lassen, um einen anderen Weg zu beschreiten. Gerade an diesem Punkt beginnt die Entität Semjasa eine besondere Bedeutung zu erhalten, denn gerade sie wird in vielen modernen Darstellungen entweder dämonisiert oder romantisiert. Mal erscheint sie als Verführerin, mal als tragische Rebellin, mal als dunkle Königin eines gefallenen Reiches.
 

 
 
Moment mal! SIE?!!? Ist Semjasa kein „ER“? Nun, dies wird in einem separaten Kapitel über Semjasa mehr als ausführlich thematisiert und aufgeschlüsselt werden. Hier soll zunächst genügen, dass es um die eigentliche Tiefe des Mythos geht, denn betrachtet man die Überlieferung aus einer symbolischen Perspektive, dann erscheint Semjasa vielmehr als Verkörperung einer Kraft, die bereit ist, Verantwortung für eine Entscheidung zu übernehmen.
 
Es handelt sich um eine Entität an der Spitze jener Wesenheiten, die einen Weg beschreiten, dessen Folgen absehbar sind, und dennoch nicht umkehren. Gerade deshalb wird diese Kraft innerhalb dieses Buches weder als Heilige noch als Verdammte betrachtet. Vielmehr handelt es sich um eine Dynamik, die als Teil einer Entwicklung verstanden wird, deren Konsequenzen sie ebenso tragen muss wie alle anderen Beteiligten.
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        Von Wächtern, von Wissen und von gefallenen Entitäten

     
 
 
 Die Grigori – schon dieser Name, diese Bezeichnung, löst bei sehr vielen Menschen immens große Gedankenkaskaden aus, da hier viele Gerüchte, Glaubensparadigmen, Verschwörungstheorien und religiöse Dogmen eine wichtige und auch sehr komplexe Rolle spielen. Natürlich, Namen bzw. Bezeichnungen oder Definitionen werden immer unmittelbar in einem funktionalen Zentrum stehen, was wiederum bedeutet, dass die Grigori, diese Entitäten, etymologisch beleuchtet werden müssen, wodurch man klar und deutlich erkennen wird, dass die religiösen und literarischen Bezeichnungen als „gefallene Engel“, als „Wächter“ oder auch als „Söhne des Himmels“ nicht immer passend sind, wobei auch Bezeichnungen wie „Lehrer verbotener Künste“ oder „Ursache einer kosmischen Grenzüberschreitung“ im Grunde nur dann sinnvoll eine Verwendung finden können, wenn diese entsprechend gedeutet werden. Doch hier hat man fast einen chaotischen Kreisschluss, denn bevor etwas verstanden wird, muss es gedeutet werden, bevor aber etwas gedeutet wird, muss es auch verstanden werden! Ja, so ist das mit der menschlichen Sprache, sodass ich hier klar und deutlich sagen will, dass der Name „Grigori“ kein beliebiger Sammelbegriff und auch keine spätere Fantasiebezeichnung ist, sondern eine sprachliche Schwingung, die direkt auf eine eigentliche Rolle verweist, die sich auf „Wachheit“, „Aufmerksamkeit“, „Beobachtung“ und die Fähigkeit bezieht, nicht in den Schlaf der Unbewusstheit zurückzufallen. 
 
 
 
 
 Tja, und bereits an dieser Stelle stellt sich eine durchaus berechtigte Frage, denn handelt es sich bei der Buchstabenkombination „Grigori“ überhaupt um einen Namen? 
 
 

 
 
 Nun, streng genommen nur teilweise, denn anders als literarische Grigori-Namen wie diese, die in „1. Henoch 6,7“ genannt sind – also Semyaza; Arakiel; Armaros; Barakiel; Kokabiel; Tamiel; Ramiel; Daniel; Ezeqiel; Baraqiel; Asael; Armaros; Batarael; Ananel; Zaqiel; Samaseel; Satarel; Turel; Yomyael; Saraqael – bezeichnet der Begriff „Grigori“ zunächst keine einzelne Entität, sondern eben eine Ansammlung von Entitäten, von Individuen, sodass hier also eine gesamte Gruppe betitelt ist. 
 
 

 
 
 

 
 
 Gleichzeitig ist die Bezeichnung „Grigori“ jedoch weit mehr als ein bloßer Sammelbegriff, da sie unmittelbar eine Funktion beschreibt, eine Funktion, die sich durch den Ausdruck selbst ergibt, wobei der Ausdruck nicht einfach auf Wesenheiten verweist, sondern vielmehr auf einen spezifischen Zustand, auf eine signifikante Aufgabe und letztlich auch auf eine fokussierte Wirkungsweise. So ist die Etymologie des Begriffes „Grigori“ dahingehend zu verorten, dass sich diese Vokabel auf das griechische Wort ἐγρήγοροι (egrēgoroi) bezieht, welches wiederum in Verbindung mit dem Verb ἐγείρω (egeirō) steht, dessen Bedeutung in etwa mit „aufwecken“, „erwecken“, „aufrichten“, „erheben“ oder „wach machen“ übersetzt werden kann. Ergo, die Grigori sind also einfach die „Wachenden“, die „Erwachten“ oder eben jene, die „aufmerksam sind und nicht schlafen“. Und genau hierin liegt ein absolut essenzieller Unterschied zwischen modernen Namensvorstellungen und den Bezeichnungen vieler antiker Überlieferungen, denn heute dient ein Name in erster Linie dazu, eine Person von einer anderen zu unterscheiden, was durchaus sinnvoll ist, denn andernfalls müsste eine Mutter nicht „Kevin“, „Malte“ oder „Gandalf“ rufen, sondern vielleicht „Kind Nummer drei, komm bitte sofort hierher!“, oder auch „Schakkelline of Nine“ – ja, genau so geschrieben, als Albtraumform eines ursprünglichen Namens Jacqueline. Wobei selbst dann keineswegs garantiert wäre, dass das richtige Kind reagiert, denn dies würde bereits das Beherrschen der Zahlen und des Zählens selbst voraussetzen.
 
 Gut, doch auch im Altertum, waren Namen essenziell, wobei hier noch ein Unterschied existiert, denn in den alten Überlieferungen verhält sich die Sache dahingehend anders, dass Namen hier häufig eine zusätzliche Ebene besitzen, die weit über eine bloße Unterscheidung hinausgeht. Ein Name beschreibt nicht nur, wer jemand ist, sondern oftmals auch, was jemand tut, welche Aufgabe erfüllt wird, welche Eigenschaft hervortritt oder welche Kraft sich durch eine bestimmte Gestalt ausdrückt. Namen werden dadurch zu Trägern von Bedeutungen, Funktionen und Wirkungsfeldern. Genau deshalb ist es durchaus interessant, dass selbst in der modernen Welt Namen nicht vollkommen bedeutungslos geworden sind. So existieren beispielsweise Vornamen, die bei Standesämtern regelmäßig auf Widerstand stoßen oder sogar abgelehnt werden, weil mit ihnen bestimmte historische, religiöse oder gesellschaftliche Vorstellungen verbunden werden. Ein besonders bekanntes Beispiel ist der Name Judas. Rein sprachlich handelt es sich ursprünglich um einen vollkommen normalen Namen mit einer langen Tradition, dennoch wird er heute fast ausschließlich mit Judas Iskariot, dem Verräter Jesu, verbunden, sodass in diesem Zusammenhang die ursprüngliche Bedeutung des Namens nahezu vollständig in den Hintergrund tritt, während die kulturelle Deutung die Wahrnehmung beherrscht. 
 
 

 
 
 

 
 
 Genau hier zeigt sich ein Mechanismus, der auch für viele alte Überlieferungen von Bedeutung ist, denn Namen transportieren nicht nur Wörter, sondern Erinnerungen, Assoziationen, Erwartungen und ganze Bedeutungskomplexe. Mitunter genügt bereits die Nennung eines Namens, um ein vollständiges Bild im Kopf des Zuhörers entstehen zu lassen, sodass Namen eine immens kraftvolle Wirkung besitzen können, die weit über ihre bloße Funktion als Kennzeichnung hinausgeht. Natürlich könnte man an dieser Stelle eine wunderbare Diskussion darüber eröffnen, warum Namen wie „Josef“ oder auch „Adolf“ heute deutlich weniger kritisch betrachtet werden, obwohl es historische Figuren gibt, die alles andere als positiv konnotiert sind! 
 
 Doch genau dies zeigt klar und deutlich, dass Namen nicht allein durch historische Fakten geprägt werden, sondern durch kulturelle Erinnerung, religiöse Symbolik und kollektive Deutungsmuster. Manche Namen tragen über Jahrhunderte hinweg eine bestimmte Erzählung mit sich, bis diese schließlich stärker wird als ihre ursprüngliche Bedeutung, sodass es sich genau deshalb lohnt, Namen innerhalb alter Überlieferungen niemals vorschnell als bloße Bezeichnungen abzutun, denn Namen sind oftmals weit mehr als NUR Worte – sie sind Träger von Vorstellungen, Funktionen und ganzen Bedeutungswelten. Ergo, wenn dies also bereits bei modernen Namen der Fall ist, deren sprachliche Ursprünge den meisten Menschen unbekannt sind, dann überrascht es kaum, dass Namen innerhalb antiker religiöser und mythologischer Überlieferungen oftmals eine noch wesentlich größere Rolle spielten. Dort waren Namen nicht selten Träger von Funktionen, Eigenschaften, Aufgaben oder ganzen Wirkprinzipien. Wer den Namen verstand, verstand häufig bereits einen Teil dessen, was die betreffende Gestalt innerhalb der Überlieferung verkörperte. 
 
 Gerade deshalb wirken viele alte Namen auf moderne Leser zunächst merkwürdig, während heute Namen oftmals nach Klang, Mode oder persönlichem Geschmack vergeben werden! Wer aber den Namen verstand, verstand häufig bereits einen Teil der Funktion, denn Namen wurden schon immer zu Verdichtungen von Aufgaben, Eigenschaften, Zuständen und Wirkprinzipien stilisiert. Dadurch bewegt sich die Bezeichnung „Grigori“ also klar und deutlich zwischen Name, Titel und Funktionsbeschreibung zugleich, wodurch sprachlich mehr als nur deutlich wird, dass hier nicht individuelle Persönlichkeiten im Vordergrund stehen, sondern eine bestimmte Rolle innerhalb eines größeren kosmischen Zusammenhangs. Die Grigori sind demnach nicht einfach irgendeine Gruppe von Wesen oder Engeln, nein, es sind Entitäten, deren wesentlichstes Merkmal ihre Wachheit ist, da sie „beobachten“, „erkennen“, „unterscheiden“ und „wahrnehmen“. 
 
 
 
 
 Und exakt aus dieser „Wachheit“ heraus, war es möglich, dass jene Handlungen, Lehren und Grenzüberschreitungen, die die henochische Überlieferung so ausführlich beschreibt, literarisch Fuß fassen konnten. Daher ist die besagte Unterscheidung immens wichtig, weil sie auch für die einzelnen Grigori selbst gilt, da Namen wie Semyaza, Arakiel, Armaros, Barakiel, Kokabiel, Tamiel, Ramiel, Daniel, Ezeqiel, Baraqiel, Asael, Armaros, Batarael, Ananel, Zaqiel, Samaseel, Satarel, Turel, Yomyael und Saraqael im Verlauf dieses Buches nicht lediglich als Personennamen behandelt werden, sondern als hochkomplexe, kosmisch und terrestrisch funktionale Verdichtungen bestimmter Kräfte, Dynamiken und Wirkungsweisen. Wer die Namen nur als Bezeichnungen liest, wird einen Teil ihrer Bedeutung erfassen! Wer jedoch beginnt, die Namen als Träger von Funktionen zu verstehen, nähert sich jener Denkweise an, aus der die ursprünglichen Überlieferungen überhaupt erst hervorgegangen sind. Daher ist es auch hier noch einmal wichtig, klar und deutlich zu erwähnen, dass die Grigori alles andere als „einfach Wächter“ im Sinne irgendwelcher „stummer Posten“ sind, die an einer Grenze stehen und nur darauf achten bzw. warten, dass niemand bzw. jemand hindurchtritt. Doch im Kontext der einzelnen Namen wird man in diesem Buchprojekt sehr ausführliche Steckbriefe erhalten, sodass man mehr als nur deutlich erkennen wird, dass jeder Name, der in der Riege der Grigori existiert, die Dynamik des Erwachtseins selbst in sich birgt. Gleichzeitig werden aber auch hochkomplexe kosmische Thematiken aufgegriffen, wodurch die Grigori erneut aus der religiösen Sichtweise von irgendwelchen „Wachen“ herausgeführt werden, dass er darum geht, dass hier Entitäten regelrecht erwacht sind, und hierdurch auch Funktionen bekleiden, die darin bestehen, aufmerksam zu sein, zu beobachten, zu erkennen und gegebenenfalls in einen bestehenden Zustand einzugreifen. Man sieht also, dass auf der einen Seite die einfache Übersetzung als „Wächter“ zwar nicht falsch ist, auf der anderen Seite aber massive Schwächen besitzt, da hierdurch nur ein winziger Teil der ursprünglichen Bedeutungsfülle abgedeckt wird. 
 
 Natürlich, grundsätzlich kann man sagen, ein Wächter kann passiv sein, ein Wächter kann lediglich bewahren, ein Wächter kann an einer Schwelle stehen, ohne selbst Teil einer Bewegung zu werden. Die Grigori jedoch sind in ihrer eigentlichen Namenslogik keine solchen Wächter, sodass die Bezeichnung „wache Instanzen“ deutlich passender wäre, da die Grigori ein Bewusstsein verkörpern, das nicht ruhen kann, nicht ruhen darf, nicht ruhen will! Wenn man dies reflektiert und sich von dem religiösen Dogma lösen will, wird man sehr schnell bemerken, dass die Betitelung „Grigori“ definitiv auch auf Schutz ausgerichtet ist, gleichzeitig aber auch auf Kontrolle, auf Klarheit, Erkenntnis, Wandel, Transformation und Gnade, ja sogar auf Rettung! 
 
 

 
 
 

 
 
 Doch da dieses Feld eine Bedeutungsdimension eröffnet, die weit weg von der religiösen Sichtweise ist, denn immerhin werden die Grigori im Kontext der henochischen Überlieferung als abstrakte Engelklasse gedeutet, die einfach „herabgefallen“ ist, muss hier auch eine magisch fundierte Sichtweise an den Tag gelegt werden, sodass man über die religiöse Propaganda steigt, dass die Grigori „begehren“, sich „verschwören“, „hinabstiegen“, „verbotene Dinge lehrten“, sich „mit Frauen paarten“, „Nachkommen zeugten“ und die „Welt veränderten“! Man wird durch dieses Buch viele einzelne Schritte, Zusammenhänge und Entwicklungsebenen erleben, sodass man sich nach und nach aus der bloßen Rolle des Beobachters herauslöst, denn Wissen besitzt nur dann einen wirklichen Wert, wenn es nicht allein verstanden, sondern auch angewandt wird. So führt der Weg von der Wahrnehmung über die Erkenntnis zur Handlung, wodurch aus einem passiven Betrachter ein aktiver Akteur werden kann, der bewusst agiert, Entscheidungen trifft, Entwicklungen beeinflusst und neue Möglichkeiten erschließt. Genau hierin liegt einer der zentralen Gedanken der Grigori-Tradition, denn Wachheit bedeutet nicht lediglich zu sehen, was ist, sondern auch zu erkennen, was sein könnte, und den Mut aufzubringen, aus dieser Erkenntnis heraus wirksam zu werden – frei nach dem Motto: Wer wacht, erkennt. Wer erkennt, kann handeln. Wer handelt, kann Grenzen verschieben. 
 
 Tja, doch wenn Grenzen verschoben werden, entsteht oft eine Art Gegendruck, sodass gerade im religiösen Kontext die Grigori gerne als „gefährlich“ tituliert wurden, weil sie selbstverständlich „böse“ sind. Aha! Na gut, sie werden auch als gefährlich eingestuft, weil ihre Wachheit nicht bei der Beobachtung stehenbleibt, sondern sie durch Wissen zu einer erfahrbaren Klarheit und inneren Erkenntnis gelangen, wodurch ihre Handlungen zu einer dynamischen Vermittlung werden, sodass diese Vermittlung zur Veränderung der Erde UND der Himmel führte. Genau deswegen ist es wichtig, dass neben der griechischen Form der Vokabel Grigori, also ἐγρήγοροι (egrēgoroi), auch der semitische Hintergrund betrachtet wird, denn in der aramäischen und hebräischen Überlieferungswelt existiert das entsprechende Motiv der „Wächter“ im Bedeutungsfeld von der Vokabel עִירִין (‘irin) – wobei auch hier verwandte Formen zu nennen sind, die ebenfalls mit „Wachsein“, „Wachen“ und „Beobachten“ eine Verbindung besitzen. So ist es auch nicht überraschend, dass besonders aus dem aramäischen Sprachraum die Vorstellung himmlischer Wächter bekannt ist, da hier oft „überirdische Instanzen“ agieren, die eben nicht schlafen, sodass sie die Vorgänge der Welt vollkommen wahrnehmen, wodurch auch wieder eine Instanz erschaffen wird, die von einer bloßen militärischen Bewachung hin zu einer übermenschlichen Wachheit tendiert.
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